
chıng Am 26 Julı 546 wird Jörg Nördlınger, „e1n widertauder und ein
vorsteher (der hoffmännischen SECIEN) . (Bd 1 196) zunächst VCOI-

hört und dann 75 NovemberZr zweıten Mal ausgewlesen (BdI
205) ber dıie Zeıten mMerTrklıc schlechter geworden. Der bald nach
der Katastrophe VO  —_ unster einsetzende täuferische Vertfall innerhalb
Straßburgs schritt welıiter fort Und we1ß eın geWIlSSer uprec
Schwartz 1mM (Oktober 546 berichten, daß der „Schweizerbrüder eiwa
100, der Hoffmännischen nıt ber gewest” (Bd I  6} 203
en promıinenten Gestalten Ww1e eIiIchAh10T Hoffman, avı Joris, Pıl-
STam Marpeck und Jan a  1JS Van Middelburgh dürften VOT em die
vielen Szenen und Momentaufnahmen N dem bıslang och wen1g
erforschten Alltag der Namenlosen und Unbekannten Interesse wecken.
Hıer wird ın er Ausführlichkeıit eine Täuferversammlung beschrıeben
(Bd 1 143 {1.), dort Beschwerde über die nunmehr ZUuU vierten Mal
des „widerthauffs halbe entfleuchte Ehefrau geführt (Bd 111  ‚ 523):
dreiste eden, Schabernack im Wırtshaus, Wıderstand und Verfolgung
e1 an sSınd nıcht NUuUT für den systematısch Forschenden VON

unschätzbarem Werrt, Ss1e en auch 7U kurzweılıgen tOöbern eın
Marıon Kobelt-Groch

Auke Jelsma, De konıing de VIOUWCN, unster 1534-1535, in Gere{for-
meerd Theologisc Tiydschrı S: 1975, 82-107; un Ernst Laubach, Jan
athys und die ustreibung der Taufunwilligen AN) unster Ende
Februar 1534, 1ın Westfälische Forschungen 36, 1986, 147-158

Seıt ein1ıgen Jahren deutet sıch eiıne Neubewertung der Täuferherrscha
VO unster (1534/35) War hält sıch dıe überkommene Diffamierung
hartnäckıig, das „Täuferreich” se1 Urc Fxzesse bestimmt BEeWESCH, aber
viele H166e Untersuchungen beleuchten die konfliktvolle Geschichte
der belagerten eingehend festzustellen, da ß das munste-
riısche Ereigni1s nıcht als rotesk anzusehen Ist, ondern 1mM Rahmen des
Möglıchen ablief. Wiıe die Arbeıten dem negatıven Gemälde, han-
SCcHh auch alle Versuche, eın AUSSCWOSCNHCS, krıtisches Bıld entwerfen,
VO jeweıligen Urteıl über dıe beıden wichtigsten Propheten in unster
ab Jan a  1JS und Jan Van Leıden en dıe Gestalt des revolutionären
Täufertums ın unster wesentlıch eprägt. Ihr Auftreten ist höchst
bedeutsam, WEeNnN eine ‘Bewertung der Täuferherrscha VO Müuün-
ster geht
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Ofter als Jan a  1JS wırd Jan Van Leiden ın denfz  9e1] ST

änger und intensiıver dıe Identitat der Gemelnnde ın der belagerten
miıtbestimmt hat Weniıg Beachtung fand bısher der für deutsche Leser
einem recht abgelegenen Ort erschienene Aufsatz VO uke Jelsma WEeI1
Hauptgedanken, besonders pragnant und eshalb wer(tl, einmal wiederholt

werden, bestimmen diese Arbeıt Zur Analyse des Köniıgtums In Mun-
ster rag Jelsma bel, da ß in dem Anspruch, Jan Van Leiıden sSe1 als der VeOI-

eißene aVl die einzIg legıtime Obrigkeıt 1Im Umbruch der Geschichte,
die Hofinung auf Offensive Befreiung der lag, denn ohne obrıigkeıt-
16 Kompetenz verbot sıch auch 1im Verständnıiıs des revolutionären
Täufertums eine rhebung die Fürsten S 9—9 Als den wichtig-
sten WeCcC der bereıts urc Jan Vall Leiden angeregtien EheorTd-
NUunNg, die jedem Mann erlaubte, mehrere Frauen heıraten, benennt
Jelsma die Ausschaltung der täuferischen „Frauenbewegung”, deren hohe
eıt eT für dıie Frühphase des Täufertums in unster konstatiert (S U8—
107) Margrit Eıchler, Charısmatıc rophets and Charısmatic Savl1OTS, ın
The Mennonite Quarterly Review S 1981, 45—61, bestäatigt indırekt diese
Ergebnisse, WEeNN S1e Jan Vall Leiden als den (GJaranten des göttlıchen W ıl-
lens ın der weltliıchen Ordnung qualifiziert, der dıe Kettung der Gemeıinde
in seine Verantwortung übernahm.

Während Jan Va Leıden als Führergestalt ın unster immer besser
erkannt wird, ist die tellung des Jan a  1JS och weıtgehend ungeklärt.
In dem oben genannten Aufsatz elıngt Ernst Laubach der Nachweıis, dal
Jan a  1JS VOT Marz 534 keine unrende In unster gespie hat
Auf atswahl, Bı  ersturm und Stadtverteidigung Ende Februar 1534

C WEeNN überhaupt, sehr wenıg Einfluß Im Zentrum der Analyse
steht be1l Laubach der angeblıche ordplan die taufunwillige FEıin-
wohnerschaft Münsters, den der wenig zuverlässiıge Chronist Kerssen-
TOC dem Propheten Jan a  1JS andıchtet. Dalß Laubach hler mıiıt kr1i-
bıe und en ZUT erfügung stehenden Argumenten Kerssenbrock wıder-
legt, erscheınt notwendig, we1l diese Verleumdung bısher unbesehen {Ta-
diert WITd. Wiıe wenig WIT eigentlıch über Jan a  1JS WISSenN, macht E:
bach abschließend Sanz eutilic „Sicher anzunehmen iıst se1n Glaube
die eigene prophetische Sendung und dıe Heilsnotwendigkeit der
Glaubenstaufe, be1l der ıIn er Kürze erwarteten 1ederkKun Christı

den Auserwählten gehören. Fur die Feststellung e1ines milıtanten
‚apokalyptıschen Programms:’, mıt dem 6E über seinen Lehrmeister Meil-
chıor Hoffman hinausgegangen se1in soll, reichen die Quellen nıcht aus  2
S BD
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Bedeutsam ist der Aufsatz VON Laubach auch deshalb, weiıl GT gew1sserma-
Ben eın Tabu bricht DDer OpOS VO wıilden und doch berechnenden Agı-

kann nıcht mehr ungeprült zugrunde gelegt werden, ennn Ian ın
Zukunft über Jan a  1JS urteıilt. SO äßt sıch dıe NEUC rage stellen, auf
welche Weılse Jan a  1JS dıe Führungsrolle wahrnahm, dıe Laubach
iıhm für Marz konzediert (S 156), und arft man vermuten, daß Kerssen-
TOC och andere egenden über Jan a  1JS in die Welt gesetzt hat, dıe

auszuraumen gilt
An Z7WEeI1 Punkten bietet das Materıal, das Laubach herangezogen
hat, dıie Möglıchkeıi das früheste Auftreten des Jan a  1JS in unster
hypothetisch DCUu bestimmen. Im Tenor der Forschungsmeinung WwIe-
erholt Laubach, Jan a  JS habe sıch Jag der Bürgermeisterwahl
(24 dıe müunsterısche Gemeinde ewandt S 152) Da die entspre-
chende Quelle, die Laubach zıtiert: keinen Namen$sondern 1UT „de
prophet” erwähnt, ich für eher wahrscheınliıch, daß hıer Jan Van Le1l-
den aktıv Wäl.  D} denn Jan Van Leiden stand Ende Februar schon seit sechs
ochen intens1iv 1mM Kontakt mıt der Gemeinde, ingegen WaTlT Jan Mat-
th1ıjs gerade erst in unster eingetroffen. Als unbrauc  ar schätzt Lau-
bach diejenige Quelle e1n, die VO Mordrufen des Jan a  1JS 1mM
Hause des ern Knıipperdollinck berichtet S 54) Meınes Erachtens ist
s1e, eiıne Aussage Knipperdollincks 1im VerhöÖr, auf oppelte Weise ert-
voll, we1l S1e eıne ekstatische Gebärde beschre1bt, \LATS S1e auch nNns als
Charakteristikum des Jan a  1JS uberlheier ist, und darüber hınaus dıie
Grundlage für Kerssenbrocks Mordplan-Konstrukt sein kann, tutzen sıch
doch auch andere Erfindungen Kerssenbrocks auf bessere Zeugen. ıne
Tötungsabsıcht des Jan a  1JS kann VO diesen ulien nıcht abgeleitet
werden. 1elimenr Sind s1e im Zusammenhang mıt dem angekündigten
Strafgericht ottes sehen, das dıe Propheten ın unster nıcht erst
Ostern, sondern bIis ÖOstern, a1sSO sehr ktuell, erwarteten

Ralf Klötzer

Mennonite Identity. Historical and Contemporary Perspectives. Edıtor
Calvın Wall Redekop, Assıstant Edıiıtor Samuel Steiner. University Press
of America, Lanham New ork London 088

Die Vorträge, die ıIn diesem Band gesammelt herausgegeben sınd, wurden
1mM Maı 986 1mM Conrad Grebel College der Unıiversıtät aterl100 1ın
Kanada gehalten. Außerer nla WarTr eın ubılaäum: die 200 eler der
mennonitischen Präsenz ın diesem Land Dies Buch ist aber keine Jubi-
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